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ES ist einige Jahre her. Um die Adventszeit

trafen wir zufällig in der Stadt eine Bekannte.

«Freuen Sie sich auf Weihnachten?» fragte sie

uns. Wir hatten wohl gerade andere Dinge im

Kopf, und bevor wir uns äußern konnten, fuhr
sie fort: «Wissen Sie, die gleiche Frage wurde

eben an mich gerichtet, und ich will Ihnen nun

sagen, was ich geantwortet habe : Ich freue mich

Tag für Tag, daß Christus geboren wurde, ich

brauche dazu Weihnachten eigentlich nicht.»

DIESE Antwort hat uns Eindruck gemacht,

aber, wie wir zu unserer eigenen Überraschung

feststellten, keinen guten. Sie löste in uns deutlich

peinliche Gefühle aus. Warum?

AUCH ein Mann, der seine Frau, eine Frau,
die ihren Mann und Eltern, die ihre Kinder von
Herzen lieb haben, sind nicht ununterbrochen

von diesem Gefühl erfüllt, sie zürnen sich

gelegentlich, Regungen von Haß steigen in ihnen

auf, ganz abgesehen von Zeitspannen dumpfer
Gleichgültigkeit. So wie wir Menschen geschaffen

sind, ist es uns unmöglich, unsere Liebe

stets auf Hochtouren zu erhalten. Ob es sich

um irdische oder himmlische Liebe handelt, sie

wird immer wieder über kürzere oder längere

Wegstrecken von andern Beanspruchungen

überschattet, ganz einfach, weil wir eben

Menschen und keine Engel sind.

DER Sinn aller Feiertage besteht darin, uns

zu helfen, an ihnen mit besonderer Sammlung

wichtiger Geschehnisse zu gedenken. Wohl

sind sie gewissermaßen nur Krücken zum

Ausgleich menschlicher Schwäche, aber notwendige

Krücken. Es gibt nicht umsonst auch nur einen

Sonntag in der Woche statt deren sieben. Mit
Weihnachten verhält es sich ebenso.

WORAUF freuen wir uns, wenn wir an die

bevorstehende Weihnacht denken? Vielleicht

an das trauliche und hoffentlich friedliche

Zusammensein in der Familie, auf ein gutes Essen,

auf die Geschenke, die wir andern und andere

uns als Zeichen der Verbundenheit machen?

Auch gegen diese freudigen Erwartungen ist

gar nichts einzuwenden. Sie gehören mit zum

Fest. Nur dürfte es doch keine Weihnachten

geben, an der der eigentliche Anlaß der Feier

in den Festlichkeiten untergeht. Es sollte auf

jede Weihnachtsfeier etwas von dem Glanz des

ungeheuren Ereignisses fallen, dem sie geweiht

ist, der Geburt des Heilandes. Dazu gehört

unzertrennlich die Einsicht, daß die Weihnacht

eigentlich weder ein Kinder- noch ein

Familienfest ist. Die frohe Botschaft, die mit Jesus

in die Welt kam, richtet sich nicht nur an

unseren häuslichen Kreis, an unser Volk und auch

nicht bloß an Christen. Sie ist an die ganze

Menschheit ergangen.

FRIEDEN auf Erden und an den Menschen

ein Wohlgefallen. Fröhliche Weihnacht!
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